Betrachte die Sprachsensibilität der Katharina Blum und ein damit verbundenes Verhalten

· Seite 19, Kapitel 12

"Hat er dich gefickt?“ woraufhin Katharina sowohl rot geworden sein wie in stolzem Triumph gesagt haben soll: "Nein, ich würde es nicht so nennen"

· Seite 9, Kapitel 3

„Sie möchte gerne dort sein, wo auch ihr lieber Ludwig sei“

· Seite 17, Kapitel 9

„… hatte sie ausschließlich und innig mit einem gewissen Ludwig Götten getanzt“
· Seite 54, Kapitel 24

„Es trifft zu, dass ich beim Hausball der Frau Woltersheim ausschließlich und innig mit Ludwig Götten getanzt habe ... Ich empfand große Zärtlichkeit für ihn und er für mich.“

· Seite59, Kapitel 26

„Er war es eben, der da kommen soll“

· Seite 29, Kapitel 18

Die Dauer der Vernehmung ließ sich daraus erklären, dass Katharina Blum mit erstaunlicher Pedanterie jede einzelne Formulierung kontrollierte, sich jeden Satz, so wie er ins Protokoll aufgenommen wurde, vorlesen ließ. Z.B. die im letzten Abschnitt erwähnten Zudringlichkeiten waren erst als Zärtlichkeiten ins Protokoll eingegangen bzw. zunächst in der Fassung, "dass die Herren zärtlich wurden" wogegen sich Katharina Blum empörte und energisch wehrte. Es kam zu regelrechten Definitionskontroversen.
„Der Unterschied sei für sie von entscheidender Bedeutung, und deiner der Gründe, warum sie sich von ihrem Mann getrennt habe, hänge damit zusammen; der sei eben nie zärtlich, sondern immer zudringlich gewesen.

· Seite 30, Kapitel 18

Ähnliche Kontroversen hatte es um das Wort „gütig“, auf das Ehepaar Blorna angewandt, gegeben. Im Protokoll stand „nett zu ihr“, die Blum bestand auf dem Wort gütig, und als ihr stattdessen gar das Wort gutmütig vorgeschlagen wurde, weil gütig so altmodisch klinge, war sie empört und behauptete, Nettigkeit und Gutmütigkeit hätten mit Güte nicht zu tun, als letzteres habe sie die Haltung der Blornas ihr gegenüber empfunden.“

· Seite 108

„Sie habe deshalb seine Besuche nicht zugegeben bzw. seinen Namen nicht preisgegeben, weil sie es für unmöglich angesehen habe, den vernehmenden Beamten zu erklären, dass nichts, gar nichts, nicht einmal ein Kuss zwischen ihnen gewesen sei.

· Seite 49, Kapitel 24

„Nein, ich korrigiere meine Aussage: immer nur, wenn es regnete, bin ich losgefahren“

· Seite 52, Kapitel 24

„Über die Herkunft des Schmuckstückes kann ich, ich korrigiere mich: will ich keine Auskunft geben.“

· Seite 108/109, Kapitel 44

„Sie empfinde diese ganze Herrenbesuchsgeschichte als das scheußlichste Eindringen in eine Sphäre, die sie nicht als Intimsphäre bezeichnen möchte, weil das missverständlich sei, weil sie sei ja nicht andeutungsweise intim mit Sträubleder geworden“

· Seite 135, Kapitel 58

Was guckst du mich denn so entgeistert an, mein Blümelein? Ich schlage vor, dass wir jetzt erst einmal bumsen. Nun, inzwischen war ich bei meiner Handtasche, und er ging mir an die Kledage, und ich dacht: Bumsen, meinetwegen, ich habe die Pistole rausgenommen und sofort auf ihn geschossen.“ (Bumsen = schießen)

· Sie spricht selbst von ihrer verlorenen Ehre, was für eine Hausgehilfin mit Fachschulabschluss ungewöhnlich ist

· Die Aussagen behutsamen über ihre Beziehung zu Götten sind sehr liebesvoll, fast altertümlich und stehen in völligem Kontrast zur Umschreibung dieses Verhältnisses in der ZEITUNG. Wörter wie „Räuberliebchen „ und „Mörderbraut“ müssen sie deswegen hart getroffen haben.
· Insgesamt lehnt hat Katharina Blum eine extreme Sensibilität für sprachliche Benennung, besonders aus dem menschlichen Verhaltens- und Intimbereich. Sie achtet genau auf JEDE Wortwahl, damit sie sich verstanden fühlt, was gerade bei den Polizeiprotokollen wichtig ist. Katharina gibt jedoch auf viele Fragen sehr detailliert, wobei sie auch dort genau auf die Wortwahl achtet. Vermutlich hat sie dieses Verhalten in ihrer Tätigkeit als Haushaltshilfe bei angesehenen Leuten gelernt und sich verinnerlicht. Ich finde es auch sehr klug, dass sie in ihrer Situation darauf achtet. Schließlich muss sie damit rechnen, dass alles in abgeänderter Form in der ZEITUNG erwähnt wird.
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